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Vermögen am 31. S e g e m b c r 19 32.

S3ertfd)riften, irtkl. 9Jtard)ginfe Jr. 112,683.50
S^affenbefianb

,±
26.70

Jr. 112,710.20
Sdjulb an Screinskaffe „ 455.02

Oleinoermögen am 31. Segember 1932 Jr. 112,255.18
Seinoermögcn am 1. 3anuar 1932 ^ 111,022.83

Sermetjrung pro 1932 Jr. 1,232.35

Steffisburg, im September 1933.

Ser Staffier : ^5 a u 1 Oîiffen egger, Sorftetfer.

Unsere Fjilfskasse.
g3aul Siffettegger, 13orftet)er, ©teffisburg.

Sie ff)ilfskaffe biirfte in ben nädjften 3atfren gum Sorgenkinb unfercs
Sereins roerben, unb groar buret) Umftänbe, benen mir gum Seit mactjttos
gegenüberftetjen.. Sod) mirb es mögtict) fein, buret) treues 3ufamment)atten
bic größten Sct)raierigkeiten gu iiberrainben.

Sîad)tlos ftet)en mir ber 3insfu^fcnkung gegenüber, bic uns im 3at)rc
1J934 eine 2Jtinbereinnat)me non Jr. 1200.— im Sergteicf)e pm 3at)rc 1932
bringen mirb. ©benfo liegt es nict)t in unferm ÏDIadftbereidje, Sie roefent=
tictjfte Ausgabe, bie Slterspenfionen unb bie Unterftüfpngen, einpfdjräm
ken; benn roo uns Jätte non 9îot bekannt raerben, müffen mir tjetfen
unb bie buret) Statuten unb 91egtement gugebiltigten 9ted)tc ber ^enfions*
begüger bürfen mir nidjt antaften. (Es ift benn anet) biefer Susgabepoften
in ben testen 3at)ren fefyr ftark angeroadjfeit. (Susgatjtungen: 1920 Jranken
2750.—, 1925 Jr. 3100.—, 1930 Jr. 4900—, 1932: Jr. 6600.—.)

3m Sereidje ber Stöglidjkeit liegt bie Sermetjrung ber (Einnahmen ba=

buret), bajj biejenigen Snftalten, bie tjeute noct) keine Seiträge an bie S)Ufs=
kaffc teiften, bies in 3ukunft tun roerben. (Ebenfo beftel)t bic 9Jtöglid)keit,
baf) bie eine unb bie anbere ber bistjer gat)tenben Snftalten itjren 3at)res=
beitrag ertjötje.

S3ir tjaben im Serein ungefähr 150 ßeiter unb Ceiterinnen non Sn=
flatten. 9tur bie E)ätfte ber burd) itjre Eeitung unferm Serein angefd)Iof=
fenen Snftalten unterftüt?en unfer Çjitfsroerk. Stürben alle biejenigen E>eime,
bie ber ftitfskaffc bisher ferngeblieben finb, fiel) gu einem burdjfdjnitt-
licfjen 3at)resbeitrag non Jr. 10.— entfdjliejjen, fo märe fd)on
ein fdjöner Seil bes 3insausfaltes gebeckt. Sicher brauet es in ben meiften
Jätlen nur eines empfetjtenben S3ortes bes Sorftefjers fo roittigt bie Suf=
fictjtsbetjörbe gerne gu einer Seitragsleiftung ein.

3ebes 3at)r bürfen roir einige ©efct)enke oerbanken. SDÎit Jreuben
mürben roir bies in nod) oermetjrtem Stafje tun.

Siefen Stöglidjkeiten ber (Einnatjmenoermetjrung ftet)t gegenüber bie
Sefdjränkung ber Susgaben. Ser Sorftanb tjätte es in ber £>anb, bie
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Vermögen am 3V Dezember 1932.
Wertschriften, inkl. Marchzinse Fr. 112,683.50
Kassenbestand 26.70

Fr. 112,710.20
Schuld an Vereinskasse „ 455.02

Reinvermögen am 31. Dezember 1932 Fr. 112,255.18
Reinvermögen am 1. Januar 1932 ^ 111,022.83

Vermehrung pro 1932 Fr. 1,232.35

Stef sis b u r g, im September 1933.

Der Kassier: Paul Nissen egger, Vorsteher.

Unsere Hüfskssse.
Paul Niffenegger, Vorsteher, Stcffisburg.

Die Hilfskasse dürfte in den nächsten Iahren zum Sorgenkind unseres
Vereins werden, und zwar durch Umstände, denen wir zum Teil machtlos
gegenüberstehen. Doch wird es möglich sein, durch treues Zusammenhalten
die größten Schwierigkeiten zu überwinden.

Machtlos stehen wir der Zinsfußscnkung gegenüber, die uns im Jahre
b934 eine Mindereinnahme von Fr. 1200.— im Bergleiche zum Jahre 1932
bringen wird. Ebenso liegt es nicht in unserm Machtbereiche, die wesentlichste

Ausgabe, die Alterspensionen und die Unterstützungen, einzuschränken;

denn wo uns Fälle von Not bekannt werden, müssen wir helfen
und die durch Statuten und Reglement zugebilligten Rechte der Pensionsbezüger

dürfen wir nicht antasten. Es ist denn auch dieser Ausgabeposten
in den letzten Jahren sehr stark angewachsen. (Auszahlungen: 1920 Franken
2750.—, 1925 Fr. 3100.—, 1930 Fr. 4900—, 1932: Fr. 6600.-.)

Im Bereiche der Möglichkeit liegt die Vermehrung der Einnahmen
dadurch, daß diejenigen Anstalten, die heute uoch keine Beiträge an die Hftss-
kasse leisten, dies in Zukunft tun werden. Ebenso besteht die Möglichkeit,
daß die eine und die andere der bisher zahlenden Anstalten ihren Jahresbeitrag

erhöhe.
Wir haben im Verein ungefähr 150 Leiter und Leiterinnen von

Anstalten. Nur die Hälfte der durch ihre Leitung unserm Verein angeschlossenen

Anstalten unterstützen unser Hilfswerk. Würden alle diejenigen Heime,
die der Hilfskasse bisher ferngeblieben sind, sich zu einem durchschnitt
lichen Jahresbeitrag von Fr. 10.— entschließen, so wäre schon
ein schöner Teil des Zinsausfalles gedeckt. Sicher braucht es in den meisten
Fällen nur eines empfehlenden Wortes des Vorstehers so willigt die
Aussichtsbehörde gerne zu einer Beitragsleistung ein.

Jedes Jahr dürfen wir einige Geschenke verdanken. Mit Freuden
würden wir dies in noch vermehrtem Maße tun.

Diesen Möglichkeiten der Einnahmenvermehrung steht gegenüber die
Beschränkung der Ausgaben. Der Vorstand hätte es in der Hand, die
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Senfionen unb Unterftüßungen gu kürgen. ©amit roäre aber benen, bic
auf biefe fr)ilfe angeroicfen finb, ein fd)led)ter ©ienft geleistet, dagegen rid)=
tcrt mir unfern Appell an bic, roelctje über geniigenb SDÎittel uerfügen. Siele
könnten freimiilig auf einen Seil ober bie gange Senfion gugunften ber
Sotlcibenben nergictjten. ©as hülfe in biefer fdjroeren 3eit.

Sort oerfd)iebenen Seiten roirb graar bie 9totroenbigkeit einer leiftungs*
fähigen Çjiifôkaffe oerneint, aber mit Unrecht, ©s gibt rootjl keinen
herein non ber Strt bes „Soerf)a" unb oon einiger Sebeutung, ber nicht
eine fold)e fogiaie 3nftitution unterhielte. 3d) oerroeife t)ier auf bie S)ilfs=
mittel bes oielen oon uns nahe fte|enben fdjroeig. Cetjreroereins unb ber
kantonalen Cehreroerbänbe. ©ic Verneinung ber Dîotroenbigkeit ber Ç)ilfs=
kaffe begrünbet man etroa mit ber Seljauptung, es fei ^flidjt ber Slnftattert;,
iljre £eiter unb 'Singefteilten fo gu ftellen, baß fie in 3eiten ber 9îot rtnb
im Sitter fid) aus eigener Straft helfen können. SSir haben oom Sereitt
aus biefe Sftid)t immer mit allem Sacßbruck betont unb unfern Se*
ftrebungen ift ba unb bort ein (Erfolg befcßieben geroefen,

9îur gu oft mirb aber oergeffen, baß eine Çjilfskaffe niemals ibentifd)
fein kann mit einer Serficßerungskaffe. ©eroiffeni)afte Unterfud)ungen
haben aud) für unfere Äaffe ergeben, baff fie nid)t eine Sllters*, 3noaliben=
unb J)interbliebenenoerfid)erung erfeßen kann. ©ie Serfid)erungskaffe muß
jcben Serficherungsfall. nad) Sorfcßrift behanbeln, ohne 9lückfid)t barauf,
ob bic gemährte E)ilfe ausreidjenb fei ober nid)t. ©ie J)ilfskaffe oon ber
Strt ber unfrigen jebod) ift in ihrer Tätigkeit elaftifd) unb paßt ihre E)ilfe
beit Sebürfniffen bes (Eingelfalles im Mahnten ihrer SDÎittel an. Sei ber
befteit Serficßerungskaffe aber roirb es Ställe geben, roo trot) einer nad)
Sorfcßrift gemährten Senfion 9îot eintritt unb hier roirb bie <f)ilfskaffe ein*
gugreifen haben. 3ebermann, ber mit bem Stufbau unb ber SSirkfamkeit
einer technifd) richtig eingerichteten Serfid)erungskaffe einigermaßen oer*
traut ift, roirb bies beftätigen. So roirb unfere Çiilfskaffe aud) bann nod)
eine 3îotroenbigkeit fein, roenn alle Stitglieber bes „Soerlja" einer
Sllters*, 3noaliben= unb Ç)interbliebenenoerfid)erung angehören.

©ie Çjilfskaffe foil unb barf aber nicht auf bie Stufe eines Sllmofen*
inftitutes herabfinken. Stus biefem ©runbe ift fie feinergeit gegrünbet
rcorben unb roirb unterhalten im roefentlidjen burd) bie Seiträge ber Slit*
glieber unb ber Slnftalten. 3t)re $)ilfe ftel)t jebem Stitgliebe offen, bas
burd) irgenbroeldje Serhältniffe in 9Tot geraten ift; fie roirb aud) ben Sin*
gehörigen gcroährt, ben Srauen unb tombent, fofertt bas notroenbig roirb.
©iefc Satfache gibt bem ©ingelmitgliebe eine geroiffe Sicherheit unb oer*
binbet es eng mit bem Serein.

©ie Slnftaltsbeiträge laffen fid) leicht begrünben. Sic laffen fich bc=

geidjnen als eine Slrt oon £oskaufsfumme für alle biejetiigen Salle, roo fich
eine außerorbentlicf)e Seihilfe rechtfertigt. Sie erfeßt nicht bie Serficßerung,
fonbern ergängt fie, roo bie Serfitherung nicht ausreidjenb helfen kann. 3n
folchen Sailen befteht für bie Stnftalt allerbings keine rechtliche, rooßl aber
eine moralifche Sflidjt gur Hilfeleistung unb ba barf fie fich. öann ruhig
auf ihre Slitroirkung an ber hdfskaffe berufen. So finb bie Slnftalts*
beitrage nicht milbe ©oben, fonbern eine, allerbings feßr willkommene,
Slithilfe an einem SSerk, an beffen Sorhanbenfein unb an beffen ßeiftungs*

1

— 79 —

Pensionen und Unterstützungen zu kürzen. Damit wäre aber denen, die
auf diese Hilfe angewiesen sind, ein schlechter Dienst geleistet. Dagegen richten

wir unsern Appell an die, welche über genügend Mittel verfügen. Viele
könnten freiwillig aus einen Teil oder die ganze Pension zugunsten der
Notleidenden verzichten. Das hülfe in dieser schweren Zeit.

Bon verschiedenen Seiten wird zwar die Notwendigkeit einer leistungsfähigen

Hilfskasse verneint, aber mit Unrecht. Es gibt wohl keinen
Berein von der Art des „Sverha" und von einiger Bedeutung, der nicht
eine solche soziale Institution unterhielte. Ich verweise hier auf die Hilfsmittel

des vielen von uns nahe stehenden schweiz. Lehrervereins und der
kantonalen Lehrerverbände. Die Verneinung der Notwendigkeit der Hilfskasse

begründet man etwa mit der Behauptung, es sei Pflicht der Anstalten,
ihre Leiter und Angestellten so zu stellen, daß sie in Zeiten der Not und
im Alter sich aus eigener Kraft helfen können. Wir haben vom Verein
aus diese Pflicht immer mit allem Nachdruck betont und unsern
Bestrebungen ist da und dort ein Erfolg beschieden gewesen.

Nur zu oft wird aber vergessen, daß eine Hilsskasse niemals identisch
sein kann mit einer Versicherungskasse. Gewissenhafte Untersuchungen
haben auch für unsere Kasse ergeben, daß sie nicht eine Alters-, Invaliden-
und Hinterbliebenenversicherung ersetzen kann. Die Versicherungskasse muß
jeden Versicherungsfall nach Vorschrift behandeln, ohne Rücksicht daraus,
ob die gewährte Hilfe ausreichend sei oder nicht. Die Hilfskasse von der
Art der unsrigen jedoch ist in ihrer Tätigkeit elastisch und paßt ihre Hilfe
den Bedürfnissen des Einzelfalles im Rahmen ihrer Mittel an. Bei der
besten Bersicherungskasse aber wird es Fälle geben, wo trotz einer nach
Borschrift gewährten Pension Not eintritt und hier wird die Hilfskasse
einzugreifen haben. Jedermann, der mit dem Aufbau und der Wirksamkeit
einer technisch richtig eingerichteten Bersicherungskasse einigermaßen
vertraut ist, wird dies bestätigen. So wird unsere Hilfskasse auch dann noch
eine Notwendigkeit sein, wenn alle Mitglieder des „Sverha" einer
Alters-, Invaliden- und Hinterbliebenenversicherung angehören.

Die Hilfskasse soll und darf aber nicht auf die Stufe eines Almoseninstitutes

herabsinken. Aus diesem Grunde ist sie seinerzeit gegründet
worden und wird unterhalten im wesentlichen durch die Beiträge der
Mitglieder und der Anstalten. Ihre Hilfe steht jedem Mitgliede offen, das
durch irgendwelche Verhältnisse in Not geraten ist! sie wird auch den
Angehörigen gewährt, den Frauen und Kindern, sofern das notwendig wird.
Diese Tatsache gibt dem Einzelmitgliede eine gewisse Sicherheit und
verbindet es eng mit dem Verein.

Die Anstaltsbeiträge lassen sich leicht begründen. Sie lassen sich

bezeichnen als eine Art von Loskaufssumme für alle diejenigen Fälle, wo sich
eine außerordentliche Beihilfe rechtfertigt. Sie ersetzt nicht die Versicherung,
sondern ergänzt sie, wo die Versicherung nicht ausreichend helfen kann. In
solchen Fällen besteht für die Anstalt allerdings keine rechtliche, wohl aber
eine moralische Pflicht zur Hilfeleistung und da darf sie sich dann ruhig
auf ihre Mitwirkung an der Hilfskasse berufen. So sind die Anstaltsbeiträge

nicht milde Gaben, sondern eine, allerdings sehr willkommene,
Mithilfe an einem Werk, an dessen Vorhandensein und an dessen Leistungs-
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fttfjigfecit aud) bie ©eber bas größte 3ntereffe haben. 3it biefcm Sinne
haben groeifellos and) bie meiften ©nftalten Beiträge ausgerichtet.
So ift es aud) bureaus keine Bettelei, roenn mir an bie feinte gelangen
unb alle gur ©Titroirkung freunblid) eintaben.

Srcilid) ift xtnfere Sjilfskaffe aucf) ein menig eine Ißenfionskaffe, in
bcm Sinne, bab nad) (Erfüllung geroiffer, in ben Statuten festgelegter ©e=

bingungen eine ©Iterspenfion ausgcrictjtet roirb, bie beute 3d. 150.— im
3al)r beträgt. Um bies gu nerftetjen, muff man fid) an bie ©erbältniffe cr=

innern, mie fie pr 3eit ber ©rünbung, oor balb 50 3al)ren, beftanben.
©amals kannte man bie ©Itersoerfidjerung nod) kaum unb bie £ebens=

oerfidjerungen lauteten allgemein auf Ableben bin, fo bab ber ©erfieberte
felber oon ibnen keinen Oîutjeii batte, fonbern blob feine Angehörigen bis
gu einem geroiffen ©rabe ficberftellen konnte, ©a mar es eine burdjaus
anerkennenswerte ©at, bob ber bamalige „©rmenergieberoerein" eine foldje
5tltersoerficberung, roenn aud) in febr befdjeibenem ©usmabe, ins ßeben

rief, ©r bai bamit ben ©erfidjerungsgebanken förbern helfen, ©ie ©e=

träge, bie unfere S^affe ausgaben kann, bi'trfen nid)t als Alters oerfot=
gutttf angefeben roerben, fonbern finb in oielen 3üilten gur Stiftung bcs
£ebens, aud) bei befcbeibenen Anfpriichen, notmenbig, roie id) aus oielen
Sailen meib- Auch fie tragen besbalb burcbaus ben ©barakter ber.Ç»lfe=
leiftung, oon bem Augenblicke an, roo bas Atter gum Rücktritt oon ber
begabttcn Stellung nötigt, ©in ©ergleid) mit einer richtigen Altersoerfor=
gung ift nicht am ^lafie. ©5er bie ©ebingungen erfüllt bat, bie an bie

©usrid)tung biefer befcbeibenen "Çenfion geknüpft finb, bat es reichlich oer=
bicnt, bab ihm in feinen alten Sagen alljährlich um bie ©3eibnad)tsgeit
biefer ©rub irr fein S)eim getragen raerbe. ©5o aber bie ©erhältniffe fo
günftig finb, bab auf biefen ©etrag leicht oergid)tet mcrben kann, ift es eine
fd)önc Sat ber Solibarität, toenn es ermöglicht roirb, ba, roo bicfe 5)ilfe
notroenbig ift, fie nidjt fcbmälern gu miiffen.

deines oon unfern ©litgliebem ift unbebingt ficher, nicht einmal für
fid) ober für feine ©ngebörigen, froh gu fein über bie S)ilfe, bie unfere Stoffe
in unbebingt biskreter ©5eife guteil roerben läbt. Solglid) ift es eine An=
gelegenheit ber gefamten ©titgliebfcbaft, beforgt gu fein, bab fie immer iin=
ftanbe ift, bie S)ilfe leiften gu können, unb ber ©orftanb hofft barauf, bab
biefer Appell roillige ©bren finbe.

Kollcktivmitglicdcr 1932.
"Bafel, 2t3ai)enf)aus 3"r. 50.-
Bajeljtäbtifcf)e (Srgiefjungsanftalten gur guten Verberge, gur Hoffnung unb

5^tofterfiecI>ten, gemeinfnm „ 50.-
3iiricl), 2Baifent)äufer Sonnenberg unb (Sntlisberg, gemeinfnm „ 50.-
"JBintertljur, SBaifenljaus „ 30.-
Bern, bürgerliche 2Baifent)äxifer 25.-
itfter, 33flegeanftalt 25.-
"SBabem, Srgieljungeanftalt Bifctoria „ 25.-
B3abcrn, ©rgieljungsanftalt Bäd>telen '

„ 20.-
©mmisijofcn, Srgieljungsanftalt Bernrain „ 20.-
Briittifellen, grgieljungsanftalt 20.-
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fähigkeit auch die Geber das größte Interesse haben. In diesem Sinne
haben zweifellos auch die meisten Anstalten Beiträge ausgerichtet.
So ist es auch durchaus keine Bettelei, wenn wir an die Heime gelangen
und alle zur Mitwirkung freundlich einladen.

Freilich ist unsere Hilfskasse auch ein wenig eine Pensionskasse, in
dem Sinne, daß nach Erfüllung gewisser, in den Statuten festgelegter
Bedingungen eine Alterspension ausgerichtet wird, die heute Fr. 150.— im
Jahr beträgt. Um dies zu verstehen, muß man sich an die Verhältnisse
erinnern, wie sie zur Zeit der Gründung, vor bald 50 Iahren, bestanden.
Damals kannte man die Altersversicherung noch kaum und die
Lebensversicherungen lauteten allgemein auf Ableben hin, so daß der Versicherte
selber von ihnen keinen Nutzen hatte, sondern bloß seine Angehörigen bis
zu einem gewissen Grade sicherstellen konnte. Da war es eine durchaus
anerkennenswerte Tat, daß der damalige „Armenerzieherverein" eine solche

Altersversicherung, wenn auch in sehr bescheidenem Ausmaße, ins Leben

rief. Er hat damit den Bersicherungsgedanken fördern helfen. Die
Beträge, die unsere Kasse auszahlen kann, dürfen nicht als Altersversorgung

angesehen werden, sondern sind in vielen Fällen zur Fristung des

Lebens, auch bei bescheidenen Ansprüchen, notwendig, wie ich aus vielen
Fällen weiß. Auch sie tragen deshalb durchaus den Charakter der
Hilfeleistung, von dem Augenblicke an, wo das Alter zum Rücktritt von der
bezahlten Stellung nötigt. Ein Vergleich mit einer richtigen Altersversorgung

ist nicht am Platze. Wer die Bedingungen erfüllt hat, die an die

Ausrichtung dieser bescheidenen Pension geknüpft sind, hat es reichlich
verdient, daß ihm in seinen alten Tagen alljährlich um die Weihnachtszeit
dieser Gruß in sein Heim getragen werde. Wo aber die Verhältnisse so

günstig sind, daß auf diesen Betrag leicht verzichtet werden kann, ist es eine
schöne Tat der Solidarität, wenn es ermöglicht wird, da, wo diese Hilfe
notwendig ist, sie nicht schmälern zu müssen.

Keines von unsern Mitgliedern ist unbedingt sicher, nicht einmal für
sich oder für seine Angehörigen, froh zu sein über die Hilfe, die unsere Kasse
in unbedingt diskreter Weise zuteil werden läßt. Folglich ist es eine
Angelegenheit der gesamten Mitgliedschaft, besorgt zu sein, daß sie immer
imstande ist, die Hilfe leisten zu können, und der Vorstand hofft darauf, daß
dieser Appell willige Ohren finde.

Koüektivmitglieäer 1932.
Basel, Warenhaus Fr. SV.-
Baselstädtische Erziehungsanstalten zur guten Herberge, zur Hoffnung und

Klosterficchten, gemeinsam „ 30.
Zürich, Waisenhäuser Sonnenberg und Entlisberg, gemeinsam „ 50.-
Winterthur, Waisenhaus L „ 30.-
Bern, bürgerliche Waisenhäuser „ 25.-
Uster, Pflegeanstalt 25.-
Wabern, Erziehungsanstalt Viktoria „ 25.-
Wabern, Erziehungsanstalt Bächtelen '

„ 20.-
Emmishofen, Erziehungsanstalt Bernrain 20.-
Briittisellen, Erziehungsanstalt 20.-
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